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Verehrte, geliebte Trauerverſammlung!

s iſt ein ſchmerzlicher Anlaß, der unſern Familien- und

— Freundeskreis in dieſer Stunde und andieſer Stätte

zuſammengeführt hat, undesfällt mir ſelber ſo ſchwer,

angeſichts dieſer dunkeln Schickſalsfügung die rechten Worte des

Troſtes in dieſes Trauerhaus zu bringen. Aus den frohen

Klängen, die je und je durch dieſe Räume gingen,iſt Todes—

ſeufzen und Totenklage geworden. „Unſers Herzens Freude

hat ein Ende, unſer Reigen iſt in Wehklagen verkehrt, die

Krone unſers Hauptesiſt gefallen,“ ſagt der Prophet.

Aus den Räumen,in welchen derglückliche Vater ſo

gern geweilt, aus welchen er ſo oft in die ſchöne Landſchaft

hinausgeſchaut hat und hinausgewandert iſt, aus ihnen

ſcheidet er heute, um nie wieder zurückzukehren. Und doch
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wäre er ſo gern noch eine Weileunter den geliebten Seinigen

geblieben, hätte ſo gern ihnen noch länger ſeine Liebe und

Fürſorge angedeihen laſſen; aber mit unerbittlicher Macht

hat die Hand des Schickſals es anders gewendet. Gott, der

allmächtige Herr über Leben und Tod, hat gezeigt, daß

unſere Gedanken nicht ſeine Gedanken, und ſeine Wegenicht

unſere Wege ſind; am Sarge ſtehen wir nun, um Abſchied

von dem geliebten Toten zu nehmen, ſein Bild aber wird

in unſerer Erinnerung fortleben, es wird uns unvergeßlich

bleiben.

Derliebe Entſchlafene war das jüngſte von neun Kindern.

Seine Mutter hatte er nie gekannt,ſie ſtarb bald nach ſeiner

Geburt im Jahr 1853. Dieverlorene Liebe der eigenen

Mutter wurde ihm aberreichlich durch die treue Pflege ſeiner

zweiten Mutter erſetzt, welche mit inniger Zärtlichkeit der

verwaiſten Kinderſchar ſich annahm und den Jüngſten, unſern

Karl, mit beſonderer Liebe in ihr Herz einſchloß. Der

heranwachſende Knabeverbrachteeine ſchöne, glückliche Jugend—

zeit. Seine Schuljahre durchlief er in der Vaterſtadt; dann

nach zwei Jahren weiterer Ausbildung in einerberniſchen

Erziehungsanſtalt, trat er in eine kaufmänniſche Lehre in

Zürich ein. Nach vollendeter Lehrzeit bildete er ſeine prak—

tiſchen Kenntniſſe in einer Seidenwebſchule in Mühlheim bei

Köln weiter aus, kam ſpäter nach Lyon undendlich nach

Mailand. In dem blühenden Rohſeidengeſchäft, das er dort

an der Seite eines trefflichen Mitarbeiters unter der Firma

Roſenmund & Morfbetrieb, gelang es ihm den Grund zu

einem glücklichen und geſegneten Daſein zu legen. Die Ge—

wiſſenhaftigkeit, welche ihn in allen Dingen auszeichnete,
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übertrug ſich auch auf die Anforderungen eines eigenen

Hausſtandes, ſo daß er ſich verhältnismäßig erſt ſpät zur

Gründungeinesſolchen entſchloß; aber das Zuwarten wurde

durch ein reiches Maß von Herzensglück belohnt. Wieheller

Sonnenſchein zog es in ſein Haus hinein, als er in ſeiner

geliebten Gattin die ſo vorzüglich für ihn paſſende Lebens—

gefährtin fand und mit ihr am 25. April 1894 den Bund

fürs Leben ſchließen durfte. Welch freudige Klänge er—

ſchallten damals, an jenem Freudentage, undſie fanden einen

Widerhall in dem ſonnigen Leben, das ſich nun über zwei

junge Herzen ausbreitete. Wie verſtand esdieliebende,

nur für ihren Mann lebende Gattin, dort in der fernen

Stadt ein trautes, gemütliches Schweizerheim zu gründen,

das ſich durch wohltuende Gaſtfreundſchaft für Alle, welche

dort einkehrten, auszeichnete. Und neues Glück und reges

Leben entfaltete ſichin dieſem Haus, als blühende Kinder

der Ehe entſproſſen und durch fröhliches Treiben und Ge-—

deihen der Eltern Herzen erfreuten. Mitinniger Zärtlichkeit

hing der entſchlafene Vater an ſeinen Kindern und widmete

ihrer Erziehung die größte Sorge. Sieglücklich zu machen,

war ſein ganzes Streben, ach, daß ſeine Fürſorge ſie noch

bis ans Ziel hätte geleiten können! Leideraberſoll hienieden

nichts vollkommen ſein und nur zu oft mußein Schatten den

Sonnenſchein unſers Erdenlebens verdunkeln: Auch auf das

liebe Haus in Mailandſenkteſich ein ſolcher Schatten herab.

Der gute Vatererkrankte zuerſt an einem hartnäckigen Leber—

leiden, das die größte Schonung erforderte, und ſpäter, vor

etwa vier Jahren, trat leider ein noch ſchlimmeres Uebel

hinzu, das den Leidenden oft ſchwer niederdrückte und dem



6

ſchon ein älterer Bruder, der unvergeßliche Georges, im

Winter des Jahres 1891 erlegen war. In der Hoffnung,

die angegriffene Geſundheit wiederherzuſtellen, entſchloß ſich

der liebe Heimgegangene vor drei Jahren, ſich von der

anſtrengenden Tätigkeit ſeines Berufes zurückzuziehen, das

fremde Land zu verlaſſen und in ſeine von ihm ſoſehr ge—

liebte Vaterſtadt zurückzukehren. Wiefreuten ſich daheim Alle

auf die Rückkehr der lieben Verwandten,undwielieblich ge—

ſtaltete ſich nun das Leben in der Heimat, in dem regen

Verkehr mit Geſchwiſtern und Freunden. Auch konnte der

beſorgte Vater nunmehr im ungeſtörten Umgangmitſeinen

Kindern, ihre Entwickelung treulich überwachen und ſie hinaus—

führen in die freie Gottesnatur, um dortihre Blicke aufalles

Schöne und Intereſſante der Schöpfung zu richten. Ebenſo

lag ihm ihre gute Schulbildung am Herzen und daneben fand

er noch Zeit, ſich mit allen Fragen desöffentlichen Lebens

zu beſchäftigen. Er hatteallezeit eine offeneHand für Arme

und Leidende, deren Los zu mildern ihnnicht nur ſein gutes

Herz, ſondern auch ſein inniger Glaube andiechriſtliche

Religion beſtimmte. Im Evangelium, andeſſen Kraft er

glaubte, ſuchte und fand er je länger je mehr Troſt und

Frieden, und ſo vergingen, trotz ſteter Sorge wegen des an

ſeinem Körper nagenden Leidens, die Jahre inverhältnis—

mäßig ſtillem Glück. Aber die Wolke des Leidens ſchwand

nicht, ſie ſenlte ſich vielmehr immer tiefer herab. Wohl

kämpfte der Leidende mit Kraft und Ausdauer gegen das

Uebel, verbarg ſich aber nicht die ernſte Gefahr, in welcher

ſein körperlicher Zuſtand ſchwebte. Mehrals Fernerſtehende

es ahnten, machte ſein Herz im Stillen ſich auf ein frühes
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Scheiden von dieſer Erde gefaßt, und ſo ſehr auch dieſe Ge—

danken in ſein zartes Gemüthineinſchneiden mochten, in Ruhe

beſtellteer ſein Haus nach außen und nach innen, under hat

wohl daran getan; denn das Endederirdiſchen Laufbahn

war ihm näher, alservielleicht ſelbſt ahnte.

Schon anfangs Apriltrat eine Verſchlimmerungſeines

Leidens ein, Müdigkeit und Schwächebeugten ihndarnieder,

er war ein gebrochener Mann, der aber nie durch Ungeduld

oder harte Worte die Seinigen betrübte, ſondern mit der

chriſtlichen Ergebung eines geläuterten Charakters ſein Geſchick

aus Gottes Hand nahm unddurchkämpfte. Dieletzten ent—

ſcheidenden Tage kamen mit Freitag voriger Woche, als, nach

einer Ausfahrt in die blühende Natur, bei deren Anblick er

Erquickung für Leib und Gemützufindenhoffte, ihn bei der

Heimkehr am Abendein heftiger Schmerzüberfiel, welchen

der Arzt anfänglich für rheumatiſch hielt, als aber ſchon am

nächſten Tage eine Bruſtfellentzündung ſich entwickelte und

dazu noch eine Lungenentzündungtrat, ſo war es des Schlimmen

ſchon zu viel für den geſchwächten, kranken Körper. Zuerſt

bemächtigten ſich ſeiner noch ſtarke Unruhe und Aufregung,

die Ahnungender bevorſtehenden Auflöſung; dannaberkehrte

Stille ein, und es warwieeinfriedliches Auslöſchen des

Lebenslichtleins. Am Mittwoch den 29. Mai, um 71/ Uhr,

bei anbrechendem Abend, warAlles ſtill geworden, das müde

Herz hatte den letzten Schlag getan und die Seeleſich los—

gelöſt von der irdiſchen Hülle. Welch ein freundlicher Troſt

für uns, daß er über des Sterbens Bitterkeit ſo gnädig

hinübergeführtwurde. Ihm warddasScheidenerleichtert,

indem ſein treuer Gott einen Schleier der Bewußtloſigkeit
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über ſeine Seele zog. „Gott kann durch des Todes Türen

träumend führen und macht uns aufeinmalfrei.“

Wir aber, die wirhier zurückbleiben, wir blicken ihm

nach in großer Trauer und mit tiefem Weh, weil wir ihn

verlieren müſſen und er unter ſo viel innern Kämpfen und

Entſagungen von allem Lieben und Schönen dieſes Erden—

lebens ſich loslöſenmußte. Ach, warum mußtees ſo kommen,

warum o Gotthaſt Duesſo geordnet?

Meinegeliebten Freunde, hier hilft uns nur der Glaube

an unſers Gottes Allmacht und Liebe. Ja ſeine Gedanken

ſind nicht unſere Gedanken und ſeine Wegenicht unſere Wege,

und wie die Himmelhöher ſind als die Erde,ſo ſind ſeine

Gedanken höher als unſere Gedanken. Seienwirgetroſt

auch in der gegenwärtigen ſchmerzlichen Fügung. Unſere

Wege ſtehen in einer höhern Hand und dieſe Hand macht

Alles wohl und gut. Einſt ſoll uns offenbar werden, daß,

was unshier dunkel undhartvorkam,lauter Licht und Liebe

iſt. In verklärtem Licht ſchaut nun der liebe Heimgegangene

zurück auf ſeinen irdiſchen Lebensgang und er ruft uns, die

wir mit trauerndem Herzen daſtehen, und beſondersſeiner

geliebten Gattin zu: „Siehe, wir ſind und bleiben in Gottes

Hand, ob wir leben oder ſterben! Ihr habet nun Traurig—

keit, aber ich will euch wiederſehen und euer Herzſoll ſich

freuen und eure Freude ſoll niemand von euch nehmen.“

Und auch fürſeine geliebten Kinder, an denen ſein Vater—

herz ſo innig hing, gibteseinefeſte Zuverſicht, daßſie,

obſchon ſie ihn ſchmerzlich vermiſſen, einen Vaterim Himmel

haben, der der beſte Vater iſt, über Alles was Kinderheißt

im Himmel und auf Erden.
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Dort hinauf die Blicke aus dieſem Erdental, ſo oft wir

Heimweh haben! Ach,je älter wir werden, undjemehrſich

unſere Reihen lichten, um ſo mehr werden wir nach obenge—

leitet, wo es keine Krankheit, keinen Tod mehrgibt, und

wo wir aufalle unſere ſchmerzlichen Fragen Aufklärung und

Tröſtung finden werden. Dorthin, liebe Trauernde,laſſet

unsdieBlicke richten, heute und immer wieder, dorthin die

Blicke dieſer lieben Kinder, wo ſie ihren guten Vater zu

ſuchen haben:

„Mutter, wenn die Kleinen fragen

Woiſt denn der Vater hin?

Wennſie weinend ummichklagen,

Sag', daß ich im Himmelbin!“

* *
*

Soſei denn dieſe Stunde

Nicht ſchwerem Trennungsleid,

Nein, einem neuen Bunde

Mit unſerm Herrngeweiht.

Wennwir uns Ihnerkoren

Zu unſermhöchſten Gut,

Sind wir unsnicht verloren

Wie wehauch Scheidentut.

Amen.


